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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschädigungsfonds für lungenseuche-, milz- oder rauschbrand¬
trankes Rindvieh, liegt vom 1. Februar bis 14. Februar 1912 im
Rathaus während der Dicnststundcn offen.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichnisses find während
dieser Zeit bei dem Magistrat anzubringen.

Hochheim a. M., den 25. Januar 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit wieder öfters vorgekommen, daß von den

Veranstaltern von Lustbarkeiten oder von Lokalbesitzern es unter¬
lassen wurde, die polizeiliche Genehmigung vorher, gegen Entrich¬
tung der Stempel - und Lustbarkeitsabgaben bei der Stadtkasse,
einzulösen.

Es wird deshalb ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
die pclizeiliche Genehmigung als nicht erteilt gilt, wen» sie sich nicht
ini Besitze des Beranstalters oder des Lotalbefitzers befindet, und
daß in diesen Fällen zukünftig die Bestrasung der Schuldigen her¬
beigeführt wird.

Hochheim a. M., den 1. Februar 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die Pächter der Mainwiesenstücke werden hiennit ausgefor¬

dert, die Grenzgräben und die Wassergräben innerhalb 3 Tagen
nuszuheben.

Hrchheim, a. M., den 1. Februar 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Das Ausputzhalz van den Bäumen und Weinftöcken in der

hiesigen Gemarkung ist innerhalb 3 Tagen auf den Grundstücken
zu vernichten, sonst tritt Bestrafung ein.

Hochheim, a. M ., den 1. Februar 1912.
Die Potizci-Vcrwattung . Walch.

Verfügung
vom 24. November 1911, betreffend die Ausführung des 8 12 Abs.
1 Satz 2 und Abs. 3 Satz 2 Halbsatz2 der Verordnung über die Orts¬
gerichte in den Oberlandesgerichtsbezirken Frankfurt a. M. und

Cassel, vom 20. Dezember 1899 (Gesctzsamml. S . 640).
Für den vormals Landgräflich Hessischen Amtsbezirk Homburg,

das Gebiet des vormaligen Herzogtums Nassau, die vormals Groß¬
herzoglich Hessischen Gebietsteile und die der vormals freien Stadt
Frankfurt zugehörig gewesenen Teile der Stadtgemeinde Frankfurt
a. M., in denen Ortsgerichte bestehen (8 3 des Gesetzes vom 21. März
1910 — Gesctzsamml. S . 21 —), wird über die Mitwirkung der
'Ortsbehörden (Ortsgerichte, Schätzungsämter, Feldgericht Wies¬
baden ) bei der Feststellung und Erhaltung der Grenzen folgendes
bestimmt:

8 1. Bei den Vermessungen, die zum Zwecke der Fortschreibung
des Katasters vorgenommen werden und mit denen die Feststellung
und Vermarkung von Eigentumsgrenzen verbunden ist, hat die
Ortsbehörde mitzuwirken.

Ebenso findet die Mitwirkung der Ortsbehörde statt bei son¬
stigen örtlichen Feststellungen von Eigentumsgrenzen und bei der

zum Zwecke der Erneuerung der Karten und Bücher des Katasters
erfolgenden örtlichen Feststellungen der Grenzen der Gemarkungen,
der Gemcindebezirke, der Landesgrenzen sowie der Grenzen einzelner
Grundstücke.

Dasselbe gilt von örtlichen Feststellungen zum Zwecke des Nach¬
weises der Identität , des Umfanges, der Größe, der Zusammen¬
stellung oder rechtlichen Eigenschast von Grundstücken oder ihren
Bestandteilen.

8 2. Der Katasterkontrolleur oder der öfscntiich bestellte Land¬
messer, der eine Verrichtung der im 8 1 bezeichneten Art vornehmen
will, hat die Ortsbchörde zu Händen des Vorstehers rechtzeitig von
dem Zeitpunkte der Verrichtung zu benachrichtigen.

8 3. Der Ortsbehörde bleibt überlassen, zu beschließen, ob, in
welchen Teilen des Gemeindebezirkes und in welchen Zeiträumen
alljährlich eine Begehung zur Feststellung notwendig erscheinender
Ergänzungen von fehlenden Grenzzeichen stattzusinden hat.

Aus Antrag der Gemeindebehörde kann ein Beamter der Ka¬
tasterverwaltung an der Gemarkungsbegehung teilnehmen.

Dis wahrgenommenen Mängel sind in einer von der Ortsbe¬
hörde und dem etwa zugezogenen Beamten der Katasterverwaltung
unterschriftlichzu vollziehenden Verhandlung kurz, aber deutlich und
bestimmt zu verzeichnen. Kann die Verhandlung nicht sofort an Ort
und Stelle ausgenommen werden, so ist sie auf Grund vorläufiger
Vermerke unmittelbar nach der Gemarkungsbegehung niederzu¬
schreiben.

8 4. Bei den nach §8 1 und 3 an Ort und Stelle vorzu-
nehmenden Verrichtungen hat die Ortsbehörde Auskunft über per¬
sönliche und Besitzverhältnisse, sowie über die Grenzen zu erteilen,
in Zweizeissragen sich gutachtlich zu äußern und unter streitenden
‘“»tettlgten zu vermitteln . Sie hat bet Setzung der Grenzzeichen
mitzuwirken.

Soweit bei Aufnahme einer Verhandlung die Mitwirkung des
Gemeindevorstandes vorgesehen ist, wird sie durch die Mitwirkung
der Ortsbehörde ersetzt.

8 5. Die Katasterbchörden können auch außerhalb der in den
88 1 und 3 bezeichnetenVerrichtungen an Ort und Stelle die Orts¬
behörde um Auskunft oder gutachtliche Aeußerung ersuchen.

Mitteilungen , insbesondere Ladungen an Beteiligte können
durch Vermittelung der Ortsbehörde erfolgen.

8 6. Die Verrichtung der Ortsbehörde bei Feststellung und Er-,
Haltung der Grenzen werden durch den Vorsteher erledigt. Zu den
Verrichtung an Ort und Stelle (88 1 und 3) sowie zur Erteilung
von Auskünften und gutachtlichen Aeußerungen (8 5 Abs. 1) soll
er ein anderes Mitglied zuziehen. Gehören zum Bezirk einer Orrs-
behörde mehrere Gemeinden, so soll, wenn tunlich, ein Mitglied der
Ortsbehörde zugezogen werden, das in d m Gemcindebezirk, in dem
die Grundstücke liegen, seinen Wohnsitz hat. _

Die dem Feldgerichte Wiesbaden an Ort und Stelle obliegenden
Verrichtungen werden von zwei Mitgliedern des Feldgerichts wahr¬
genommen, die von Fall zu Fall durch den Vorsitzenden beauftragt
werden.

8 7. An Gebühren erhält der Vorsteher der Ortsbehörde für
jede angefangene Stunde der Inanspruchnahme bei den Verrich¬
tungen an Ort und Stelle (88 1 und 3) 70 Pfennig , das andere Mit¬
glied 50 Pfennig , die Schöffen des Feldgerichts Wiesbaden 70 Psg.
Für einen Tag sind nicht weniger als drei und nicht mehr als acht
Arbeitsstunden anzusetzen: Der Zeitauswand für Gänge und Reisen
nach und von der Stelle ist nicht zu berücksichtigen.

Bare Auslagen werden in Gemäßheit der §8 96 bis 99 der All¬
gemeinen Verfügung des Iustizministers vom 28. Dezember 1899
(Iust .-Min .-Bl . <5 . 889) vergüte!

Im übrigen wird eine Entschädigung für die Verrichtungen der
Ortsbehörde nicht gewährt.

Sind verschiedene Geschäfte an demselben Tage verrichtet, so
wird der Zeitaufwand znsammengerechnet und die Gebühr bei
Verschiedenheit der Schuldner auf diese nach dem Verhältnisse der
auf die einzelnen Geschäfte verwendeten Zeit verteilt. Dies gilt
auch von gemeinschaftlichenAuslagen.

8 8. Die Gebühren für die Mitwirkung der Ortsbchörde wer¬
den von demjenigen getragen, welcher die Kosten der Verrichtung
schuldet.

Die Kosten der bei den Gemarkungsbegehungen vorgenomme¬
nen Ergänzung fehlender Grenzzeichen sind von den Beteiligten
zu gleichen Teilen zu tragen , sofern nicht aus einem zwischen ihnen
bestehenden Rechtsverhältnisse sich ein anderes ergibt . Die übrigen
Kosten der Gemarkungsbegehungen find von ' den Gemeinden zu
tragen . t ,

§ 9. Die Ortsbchörde hat ihre Gebühren und Auslagen aus
Grund einer Rechnung, in der die maßgebenden Gebührenvor-
schristcn und die Zeitdauer der Verrichtung anzugeben sind, unmit¬
telbar von den Schuldnern zu erheben. Aus den eingegangenen
Beträgen werden zunächst die baren Auslagen berichtigt.

8 10. Diese Verfügung tritt für diejenigen Bezirke, in wel¬
chen das Grundbuch bereits fertiagestellt ist, sofort, für die übrigen
Bezirke mit dem Zeitpunkt in Kraft, in dem das Grundbuch als
angelegt anzusehen ist.

Sie gilt auch für die von der Grundbuchanlegung ausgcnom-
menen Grundstücke (Artikel 14 der Verordnung vom 13. November
1899, Gesetzs mml. S . 519; Artikel 38 der Verordnung vom 11.
Dezember 1899, Gesetzsamml. S . 895). Für das Gebiet des vor¬
maligen Herzogtums Nassau tritt diese Verfügung an die Stelle von
Nr . II der allgemeinen Verfügung vom 20. Mal 1908 (Amtsblatt
der Regierung zu Wiesbaden S . 369). .

8 11. Mit dem im 8 10 Abs. 1 bezeichneten Zeitpunkte treten
die bisherigen Vorschriften über die Besetzung, das Verfahren und
die Gebühren der Ortsbehörden in Angelegenheiten, welche die
Feststellung und Erhaltung der Grenzen betreffen, außer Kraft.

Berlin , den 24. November 1911.
Der Iustizministcr.

In Vertretung : Küntzel.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : von Kitzing.
Der Finanzminister.

Im Aufträge : H einte.

Verfügung
vom 24. November 1911, betreffend die Ausführung des 8 12 Abs.
3 Satz 2 Halbsatz 1 der Verordnung über die Ortsgerichte in den
Oberlandesgerichtsbezirken Frankfurt a. M. und Kassel vom 20.

Dezember 1899 (Gesetzsamml. S . 640).
8 1. In den Hohenzollernschen Landen, dem vormals Land¬

gräflich Hessischen Amtsbezirke Homburg, dem Gebiete des vorma¬
ligen Herzogtums Nassau und den vormals Eroßherzoglich Hessi¬
schen Gebietsteilen wird die Zuständigkeit der Feldgerichte und
Feldgeschwarenen zur Mitwirkung bei der Feststellung und Erhal¬
tung der Grenzen der Grundstücke und der Gemettidebezirke für
diejenigen Orte, welche in die Bezirke der Schätzungsämter einbe¬
zogen sind (88 1. 2 der Verordnung über die Schätzungsämter in
den Oberlandesgerichtsbezirken Frankfurt a. M. und Kassel vom
10. Juni 1907, Gesetzsamml. S . 148), auf die Schätzungsämter
übertragen.

8 2. Die Zuständigkeit der im Bezirke der Stadtgemeinde
Frankfurt a. M. bestehenden Feldgerichte und Feldgeschworenen
zur Mitwirkung bei der Feststellung und Erhaltung der Grenzen
wird aufgehoben.

8 3. Diese Verfügung tritt am 1. Januar 1912, jedoch sür die
Orte, in denen das Grundbuch noch nicht angelegt ist, erst mit der
Crrichtting des Schätzungsamts in Kraft.

Berlin , den 24. November 1911.
Der Iustizminister.

In Vertretung : Küntzel.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : von Kitz in g.
Der Finanzministcr.

Im Aufträge : H c i n ke.
Vorstehende Verfügungen werden hiermit zur Kenntnis der

Kreiseingcfessenen gebracht. Besonders aber weise ich die Ge¬
meindsvorstände auf diese Verfügungen hi».

Wiesbaden, den 12. Januar 1912.
Der Küpigliche Landrat.

I .-Nr . II . 10876. von Heimburg.

Vermischtes.
Die kürzesten Tage sind jetzt überwunden . Die Zeit, in der die

Sonne am meisten mit dein Lichte kargte, liegt hinter uns . Von
Tag zu Tag steigt unser Zentralgestirn höher am Himmel empor
und verweilt immer länger am Horizonte. In unserer Stube Ein-
[amfeit dringt wieder goldener Sonnenstrahl und mit dem Lichte
zieht wieder Lebenslust in die Brust und erfüllt alles mtt seligem
Frühlingshaffen . Wir haben jetzt schon wieder 9 Stunden Tag und
die Mittagshöhe der Sonne ist wieder auf mehr als 20 Grad ge¬
wachsen, auf 6 Grad mehr als bei Beginn des Jahres.

Der Versorgung wegen. I » der letzten Zeit ist in deutschen
Einzellandtagcn und bei anderen Gelegenheiten darauf mit 'Nach¬
druck hingewiesen, wie verfehlt es sei, die Kinder mit Vorliebe auf
höhere Schulen zu schicken, auch wenn die Fähigkeiten der Schüler
und die materiellen Mittel der Ettern begrenzt sind. Es geschieht
das meist um der Versorgung tu irgend einer Beamtenstellung
willen, in der sich dann die jungen Leute oft unzufrieden zeigen,
weil sie nicht schnell vorwärts und zu höheren Einnahmen kommen.
Der Andrang zur Beamtenlaufbahn war schon lange ungesund,
nimmt aber letzt dermaßen überhand , daß in der Tat nichts ande¬
res übrig bleibt, als die Vorbedingungen weiter zu erschweren, denn
«in Vorzugsrecht aus Staatsversorgung hat niemand!

Ein wohlhabendes Andelkind. In der Nähe eines französischen
Dorfes fanden Fußgänger am Freitag auf dem Landwege einen
«gutgckleidcten kleinen Knaben, der augenscheinlichan dieser Stelle
von Motorsahrern , die dort einige Minuten vorher einen kurzen
Aufenthalt gemacht hatten, ausgesctzt worden war . Als das Kind
von den Findern enttleidet wurde, waren diese nicht wenig über¬
rascht, in den Kleidern versteckt clstausendsechshundertFranken vor-
zufinden. Ein Zettel, der dabei lag, enthielt die Worts : Für die
Verpflegung und Erziehung des Kindes.

Von Kopf bis zu Fuß in einen Stoff kleidet sich augenblicklich
die elegante Pariserin . Das wirkt eigentümlich genug. Am be¬
liebtesten sind für diese neue Mode weiche silzartigc Stoffe, Melu¬
sine genannt , die in gedämpften Farbentönen austreten und ihre
langhaarige , seidig gtünzenoc Schmiegsamkeit ebenso hübsch als
Kleid um den Körper wie als Turbanhut um den Kopf schlingen.
Die Melusine gleicht vollständig dem langhaarigen weichen Seiden¬

filz, aus dem man früher die großen weichen, schlaffen Hutformen
machte. Ihre Farben sind gedämpftes Rot, Violett, Braun und
Grau in allen Schattierungen . Seltener sicht man sie in Schwarz
oder Schneeweiß. Die Machart der Melusine-Kleider ist eine ziem¬
lich schlichte. Glatte , gerade Miedcrröcke mit jäckchenartig gearbei¬
teten Kimonomiedern, deren Spitzen-Ausschnitt ein Untermieder
aus Hellem Tüll ausfüllt und desien eine Iackenklappe das zum
vollständigen Anzug notwendige Spitzcnjabot nachahmt, sind die be¬
liebteste Form . Die Hüte gleichen hohen, dabei tief über den Kops
gezogenen gepufften und geknifften Turbanen , die einseitig von
einer hellen Rosette oder einem Federstutz geziert werden. Die
Gamaschenschästeder Stiefel bestehen dMj gus dem Stoff des
Kleides und Hutes ebenso wie die begleiten», » Jacken oder Mäntel.
Die Muffen, von Pelzstreisen umsäumt, sind ebenfalls aus Melusine
mit festem, wärmendem, wattiertem Atlasfutter . Eine andere Art
der gleichmäßigen Bekleidung der ganzen Gestalt in einen Stoff
ist die, zu gestrickten Jackenkleidern gestrickte kleine Mätzchen, ge¬
strickte Schuhschäftc und gestrickte Muffen anzufertigen. Solche
Kleider, die man in Hellgrau, in Rot und Blau , auch tu Weiß an¬
fertigt, gelten als hübsch und elegant für vormittägliche Spazier-
gänae in den Winterfrischen am Mittelmeer, werden jedoch auch in
der Mittagstunde im Bois de Boulogne getragen. Abgesehen von
dem schwarzen Sammet , der, indem er zur Herstellung von Klei¬
dern, Mänteln , Hüten, Muffen, Schaft und Stiefeln verwendet
wird, eigentlich an erster Stelle in dieser Mode der einstofstichen
Bekleidung des ganzen Körpers zu nennen wäre , kommt auch Pelz
hier noch in Betracht. Man sah Jackenkleider aus Breitschwcmz,
auch sehr kurzhaarigem Otter, ja aus Herinelin mit passenden Hü¬
ten, Muffen , Stiefelstulpen und Handtaschen aus demselben Petz.
(Köln. Ztg .)

Reue INodekänze. Die fünf neuen Modetänze, die von dem
Komitee der Internationalen Tanzmeisterinnung angenommen wur¬
den. sind nach dem Journal des Döbats : 1. der „Pas des Aviateurs ",
der Fliegertanz , der in seinen Bewegungen das Flugzeug nach-
ahmen soll, man erhebt sich langsam und sinkt mit dem folgenden
Schritte wieder gleitend ein wenig hinab : 2. der „Lukinskow", ein
sehr feuriger und temperamentvoller russischer Tanz : 3. die Mühle
des pas -de-quatre , ei» angeblich sehr eleganter spanischer Tanz ; 4.
der aus England stammende „Nayal " und 5. die „Schlafende Liebe",
die uns von den Ainerikanern beschert worden ist. Das Komitee

beschäftigte sich nach der Vorführung und Begutachtung dieser neuen
Kunstwerke des Tanzes mit der wichtigen Frage : Welchen Weg kann
ein Tänzer während einer Ballnacht zurücklegen? Nach zahlreichen
Experimenten und einer anregenden Diskussion einigten sich die
Herren Tanzmeister aus die Feststellung: von Paris bis Versailles.
Diese Behauptung , so führt nun das Komitee aus , könnte willkür¬
lich erscheinen, aber sie beruhe auf genauen Messungen. Bei theore¬
tischer Berechnung würde ein Walzertänzer in einer Stunde genau
3 Kilometer zurücktegen. Er kann also, wenn er aus Tanzpausen
verzichtet, in einer Ballnacht eine ganz anständige Strecke hinter sich
bringen. Aber die Herren von der internationalen Bereinigung der
Tanzmeister haben noch ein zweites, nicht weniger wichtiges Pro¬
blem geschlichtet: die bedeutsame Frage , wieviel Worte em sehr ge¬
sprächiges Paar während eines Tanzes von fünf Minuten Zeit¬
dauer austaufchen kann? Die Berechnungen ergaben, daß sich in
dieser Zeit während des Tanzes vortrefflich 680 Warte wechseln
lassen, wobei der Inhalt und die geistige Qualität des Gesprächs
natürlich nicht in den Krei, der Betrachtungen gezogen wurden.

Wie man die Konkurrenz schlägt. Zwei Hutmacher, die in
Chicago einander gegenüber wohnen, stehen in einem erbitterten
Konkurrenzkampf. Sie haben beide die Gewohnheit, ihren Kunden
als letzte „Pariser Neuheit" Hüte auszudrängen , die keinen Erfolg
gehabt haben und deshalb von den Fabrikanten in Partien „ver¬
ramscht" worden sind. Aus großen Etiketten liest man dann im
Schaufenster: „Letzte Pariser Mode. Speziell sür das Haus Wilson
geschaffene Modelle." Und diese „Schöpfungen des Hauses Wilson"
versetzen das gegenüberliegende „Haus Hart " in Wut , bis es diesem
gelingt, seinerseits eine besonders auffallende Partie Ladenhüter zu
erwerben und damit die Konkurrenz zu überbieten. Kürzlich hatte
nun das Haus Wilson einen großen Posten Filzhüte erworben, wie
man sie zehn Jahre lang nicht in Chicago gesehen hat. Das ganze
Schaufenster war damit angesüllt und ein Transparent verkündete:
„Was man in Paris und in London trägt ." Der Erfolg war durch¬
schlagend. Die Hüte gingen dutzendweiseab. Das Haus Hart war
verzweifelt. Schließlich kam ihm die rettende Idee . Es ließ 50 Hüte
bei Wilson kaufen, und am nächsten Morgen sahen die Dandies von
Chicago im Schaufenster von Hart — ihre „neueste Pariser Neu¬
heit" und auf dem Transparent lasen sie: „Letzte Mode für Kut¬
scher." Verdutzt standen sie da und schlichen beschämt nach Hause.
Das Halis Wilson aber blieb mit seinem ganzen Vorrat sitzen.



Toges-Run-scha».
lieber die Abreise des kronprinzenpaares nach Celcrina ain

Mittwoch nachmittag berichtet die „Bofsisthe Zeitung ": Für den
„Grafen und die Gräfin Hohenstein", unter welchem Titel das kron-
prinzliche Paar im strengsten Inkognito reist, war unmittelbar
hinter der gewaltigen Maschine des 82 Achsen zählenden Isi-Zuges
ein Gepäckwagen und ein eleganter Salonschlafwagen eingestellt.
Schon geraume Zeit vor der Abfahrt waren die 50 Kolli des kron-
prinzlichen Paares in diesem Gepäckwagen verstaut. Die übrigen
Wagen des Zuges , unter denen sich ein Speisewagen befand, waren
ausfallend schwach besetzt. Der Kronprinz trug einen weiten, gelb¬
braunen Lodenmantel, dazu einen helle», grünlich-grauen Loden-
hut und braune Ledergamaschen. Im Gefolge befanden sich die
Hofdame Gräfin Wedel, Kammerherr v. Behr und Hauptmann
Edler von der Planitz . Unter lebhafter Begrüßung durch die Fahr¬
gäste und die zahlreich versammelten Beamten der Bahn und der
Reichspost bestiegen der Kronprinz und die Kronprinzessin, noch vom
Fenster des Waggons aus freundlich dankend, den Zug . Die Kron¬
prinzessin reichte dem Prinzen Adalbert, der sich demnächst ebenfalls
aus eine weite Reise begeben wird , noch einmal zum Abschied die
Hand. Dann gab der Öberbahnhofsvorsieher das Zeichen zur Ab¬
fahrt, und der Zug setzte sich langsam in Bewegung . In , Basel
wurde der Waggon des Kronprinzenpaares von dem D -Zug abge¬
hängt und über Zürich weitergeleitet, die Ankunft in Eelerina er¬
folgte Donnerstag nachmittag.

Prinz Waldemar in Ostasien. Die Reisen fürstlicher Persönlich¬
keiten in das überseeischeAusland mehren sich. Nachdem soeben
gemeldet wurde, daß der dritte Sohn des deutschen Kaiserpaares,
Prinz Adalbert, im Frühjahr eine Ämerikareise unternimmt , wird
jetzt bekannt, daß Prinz Waldemar , ein Sohn des Prinzen Heinrich
van Preußen , bereits am 6. d. M. eine längere Reise nach China
und Japan antreten wird.

Der angebliche deutsche Flottenbesuch in Amerika. Die Mel¬
dung amerikanischer Tclegraphenbureaus von deni beabsichtigten
Besuche eines deutschen Geschwaders in Nordamerika wird für un¬
zutreffend erklärt. Ebenso ist die Meldung , daß Prinz Adalbert von
Preußen zum Herbst als Wachoffizier auf den in Amerika statio¬
nierten Kreuzer „Bremen " kommandiert würde, völlig aus der Luft
gegriffen. Der Prinz , der bereits vier Jahre Kapitänleutnant ist,
dürfte auch für dieses Kommando zu alt sein.

Der Ade! im Reichstag. Auffällig ist der Rückgang des Adels
im neuen Reichstag. Es hat Zeiten gegeben, wo der Adel fast bje
.Hälfte der Bolksoertretung ausmachtc. Beispielsweise saßen im
Reichstage, der 1878, nach den beiden Attentaten auf Kaiser Wil¬
helm I ., gewählt wurde, 162 Adelige. Seitdem ging der Adel ständig
zurück, doch blieb es in den beiden letzten Reichstagen bei einem
Verlust von fünf oder sechs Adeligen. Diesmal ist der Rückgang auf
15 angewachsen. Es sitzen 57 Adelige im Reichstage von 1912, ge¬
gen 72 im Parlament von 1907. Bon den 57 entfallen fünf auf die
Linke, je zwei Nationalliberalc und Fortschrittler, ein Sozialdemo¬
krat, und 47 auf die Rechte, 22 Deutschkonseroative, 5 Reichspartei¬
ler, 11 vom Zentrum , 9 Polen . Dazu kommen noch drei Welfen
und zwei Wilde vom Adel.

Berlin . Der Graf von Turin äußerte sich über seinen Berliner
Aufenthalt lehr besriedigt, besonders gerührt ist er von der Liebens¬
würdigkeit oes Kaisers, mit dem er häufig zusammen war und
mehrere Male das Diner und Dejeuner nahm. Mit dem größten
Interesse besichtigte er die verschiedensten militärischen Einrichtungen,
besonders eingehend war sein Besuch in der Kaserne seines Garde-
Kuraffier-Regiments am Tempelhofcr Feld , von dem er sich ver¬
schiedene Hebungen vorsühren ließ, die er bis ins Einzelne mit
großem Interesse verfolgte. Seine Abreise ist Donnerstag abend
erfolgt.

Deutsche Schutzgebiete. Die Mischlingsfrage. Die für Samoa
wichtige Mischlingsfrage, die wiederholt zu Angriffen gegen den bis¬
herigen Gouverneur Dr . Solf geführt hat, ist jetzt durch eine Ber-
fügung des Staatssekretärs in einer Weife gelöst worden, aus der
hervorgeht, daß es früher nicht an ihm gelegen hat , wenn sie so
lange unerledigt blieb. Mischehen sind vielfach zwischen den kleiner»
weihen Ansiedlern und samvanischen Mädchen vorgekommen. Die
Erfahrung , daß bei solchen Chen die Kinder vorzugsweise die schlech¬
ten Stammeseigenschaften der Eltern erben, und daß durch sie eine
minderwertige Rasse großgezogen wird, hat in den verschiedenen
Kolonialreichen einen starken Widerstand gegen solche Mischehen
hervorgerufen . In Samoa trat auch noch als besonders uner¬
wünschte Folge hinzu, daß häufig mit Samoanerinnen verheiratete
Leute aus den liefern Kulturstand der Eingeborenen hinuntergc-
zogen wurden , und daß die Kinder, gegebenenfalls die Witwen , die
durch die Heirat das volle deuische Bürgerrecht erlangt hatten , zum
Schaden des deutschen Ansehens-ganz und gar in das Samoaner-
tnm zurücksanken. Um ein weiteres Umsichgreifensolcher Verhält¬
nisse zu verhüten, is! nunmehr durch Verordnung des Staatssekre¬
tärs die Heirat zwischen Eingeborenen und Weihen grundsätzlich
verboten worden, wobei, um Härten zu vermeiden, die bisherige»
rechtmäßig geschloffenenEhen als gültig anerkannt werden. Die
Kinder aus "diesen Ehen werden als Weiße angesehen, wogegen
Kinder aus künftigen, nicht rechtmäßigen Ehen den Farbigen zu-

gerechnet werden sollen. Cs wird damit die Gefahr des soge¬
nannte » „Berkanakens" der Weißen entgegengewirkt, die vor allem
wegen der durch sie herbeigeführten Schädigung des deutschen An¬
sehens von dem bessern Teil der Kolonie als sehr bedenklich erkannt
wurde.

E'lne Dersöhnungscede. Der Bischof von Winchester, Dr. Tal¬
bot, hat als Präsident der Diözesantonserenz über das Verhältnis
zwischen England und Deutschland einer Rede gehalten, die wegen
ihres versöhnlichen Charakters viel Beachtung findet. Dr . Talbot
führte u. a. aus : „Die Kriegsgefahr des vergangenen Jahres fei
geschwunden, habe aber einen ernsten Spannungszustand Hinter¬
sassen. Persönlich habe er sich davon überzeugt, daß in Deutsch¬
land ein tiefgehendes Gefühl erlittener Unbill herrsche. Eine ein¬
zelne Frage wie die Entscheidung über eine Kohlenstation oder eine
Interessensphäre dürste keinen derartigen Einfluß auf die Bezieh¬
ungen der beiden Mächte haben, daß' die Diplomatie und die lei¬
tenden Staatsmänner den Krieg als Schiedsrichter über solche An¬
sprüche betrachten können. Sogar englandfreundliche Deutsche
glaubten jetzt, England beabsichtige einen Angriffskrieg  gegen
Deutschland. Das sei eine völlig, irrige Auffassung. In Wirklich¬
keit ständen nicht einmal 5 vom Hundert der ganzen englischen Be¬
völkerung hinter der deutschfeindlichenBewegung . Vernunft und
Gefühl sträubten sich in England gegen einen Bruderkrieg . Ganz
England würde die Aussicht auf eine ernst genieinte Entente mit
Deutschland begrüße». Man müsse von beiden Seiten einmal den
Versuch machen, die Dinge vorn Standpunkt des Nachbarn zu be¬
trachten. Das Bolk solle seine Diplomaten im Zaum halten, statt
sich selbst von sogenannten diplomatischen Zwangslagen in Fesseln
schlagen zu lassen. Den schlimmsten Einfltiß auf di« Beziehungen
der "beiden Nationen habe der Argwohn . Zunächst habe man hier
in England Deutschland verdächtigt. Aber nunmehr , wo man in
England sich bemühe, umzulernen , zahle Deutschland die früheren
englischen Verdächtigungen mit Zinsen zurück, Zti einem Krieg
zwischen den beiden Völkern dürfe es unter keinen Umständen kom¬
men. Dem „praktisch unvermeidlich" einiger Hitzköpfe jenseits der
Nordsee, so schloß der Redner unter Beifall, wollen wir ein „mora¬
lisch unmöglich" entgegenrufen."

Kronprinz Boris von Bulgarien , der am Mittwoch sein 18. Le¬
bensjahr vollendete, wird am morgigen Freitag unter höfischem
Pomp und im Beisein verschiedener ausländischer Fürsten mündig
gesprochen werden. Der Prinz , der politisch noch ein unbeschrie¬
benes Blatt ist, hat als unmündiges Kind der Befestigung des
Thrones der Koburger in Bulgarien bereits den größten Dienst ge¬
leistet. Durch seine Umtause auf den orthodoxen Glauben er¬
reichte sein Vater , der jetzige König Ferdinand , die Anerkennung
Rußlands , ohne die die Dynastie der Koburger in Sofia unmöglich
gewesen wäre.

Frankreich. Einschließlich der Kredite für Marokko beträgt der
diesjährige Militäretat über eine Milliarde Francs . Eine solche
Riesensumme hat er noch nie ausgewiesen: im Vorjahr belief er sich
auf 830 Millionen Francs . Deutschland verausgabte 810 Millionen
Mark für Heereszwecke. Ebenso wendet die Republik gewaltige
Summen für Marinerüstungen und den Ausbau ihrer Militär-
nviatik auf. Trotzdem ist nicht alles so, wie es fein sollte. So stellte
soeben eine Inspizierung in Toulon fest, daß die dort lagernden
Kriegsfchisse nicht entfernt die vorgeschriebenen Mengen von Muni¬
tion an Bord hatten.

Ein neues französischeskriegsbuch . In Frankreich ist ein neues
Kriegsbuch erschienen. Was es enthält , sagen am treffendsten An¬
fang und Ende : der etivas lange Titel lautet :- „Nach dem deutsch-
sranzöstschen Abkommen. Und jetzt? Cntwasfnung oder Krieg!" und
das Buch schließt mit den Worten „Delenda Germania ", „Zertrüm-
mern wir Deutschland." Es ist geradezu lächerlich, meint der Autor
des vielgekauften Buches, daß die Deutschen, eine Nation durchaus
zweiten Ranges , überhaupt Ansprüche in der Welt stellte». Sie
seien ihrer ganzen Natur nach nicht zum Führen , sondern zum Ar¬
beiten und Gehorchen geboren. Allenfalls könnte man ihnen die
Aufgabe zuweifcn, ihren Bevölkerungszuwachs an Frankreich ab¬
zugeben, zu rechten Franzosen werden zu lassen, und auf diese Art
die europäische Kultur zu fördern. — Mit Recht bemerkt die Tägl.
Rdsch. zu diesem possierlichen Gedankenhüpsen: „Wenn ein deutscher
Offizier eine Broschüre von 105 Seiten mit den Worten schlösse:
„Zertrümmern wir Frankreich!" so würde ihn zunächst besorgt der
Oberstabsarzt aussuchen, und dann könnte sich Cato-Quichotte einen
Zylinderhut kaufän." Die Sache hat aber noch eine ernste Seite:
„Der Lerfasser des neuen Kriegsbuches ist aktiver französischer
Hauptmann in Orleans!

China. Die Kaiscrinwitwe, sowie sämtliche Prinzen des kaiser¬
lichen Hauses haben sich in das Unvermeidliche gefügt und sich zur
Unterzeichnung der Abdankungsurkunde bereit erklärt. Der .Hof
wird Peking jedoch erst in Monatsfrist verlassen, da ihm die Mand-
schuportei andernfalls mit der Ermordung sämtlicher Mitglieder
des Kaiserhauses gedroht hat. Das Abdankungsdekret soll aber be¬
stimmt schon in der nächsten Woche erscheinen und der Revolution
ein Ende machen. — Japan , das die Revolutionäre mit Geld und
Ratschlägen unterstützt hatte, wird von den neuen Verhältnissen in
China die Sahne abschöpfen und aus der Umwälzung im Reiche
der Mitte oröhere wirtschaftliche Vorteile ziehen als alle anderen
fremden Mächte zusammen. Ein japanisch-chinesischer Handelsbund
steht in sicherer Aussicht. _

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Das Äronprinzenpaar hat Mittwoch nachmittag die

Reise nach der Schweiz angetreten.
Berlin . Die „Daily Mail " hatte sich aus Berlin telegraphieren

lassen, daß Portugal sich bereit erklärt habe, den nordöstlichen Teil
der Insel Timor an Deutschland zu verkaufen. Diese Meldung hat
sich, wie an zuständiger Stelle mitgeteilt wird , das Blatt aus den
Fingern gesogen.

Berlin . Zu der Wiener Meldung, daß der deutsche Botschafter
v Tschirschky seinen Abschied nehmen werde, ist zu bemerken, daß
er nur einen kurzen Urlaub augetretcn habe und dann aus seinen
Posten zurückkehren wird.

Prinzessin Eilel Friedrich von Preußen . geborene Herzogin
Sophie Charlotte von Oldenburg, feiert heute ihren 33. Geburtstag.
Die Prinzessin ist das einzige Kind aus der ersten Ehe des regieren¬
den Großherzogs August von Oldenburg mit der Prinzessin Elisa¬
beth von Preußen und seit dem 27. Februar 1906 mit dem zweiten
Sohne des deutschen Kaiserpaares vermählt.

Nachrichten am  hochheimv.Umgebung.
hochheim. Der Gesangverein „Harmonie" veranstaltet am

Sonntag abend in der Burg Ehrensels seine Stiftungsfeier durch
Konzert und Ball . (Näheres siehe Anzeige.)

Biebrich , den 1. Februar 1912
* Das Kuratorium der Riehl-Schule hat zum Direktor  der

Anstalt den Oberlehrer Herrn Professor D r. Hermann
Weimer in Wiesbaden  gewählt . Herr Weimer ist .geboren
ain 19. März 1872 zu Limburg und hat seine philosophische Ausbil¬
dung auf den Universitäten Marburg , Halle, Lausanne und Gens
erhalten . Als Lehrer war er zunächst tätig an dem humanistischen
Gymnasium und der Oberrealschule zu Wiesbaden, sodann von
Ostern 1899 ab am Reform-Realgymnasium zu Remscheid und seit
1. Oktober 1900 am jetzigen Reform-Realgymnasium in Wiesbaden.
(Diese Anstalt ist gleichartig mit unserer Riehl-Schule, deren pro-
gymnasialer Teil ja bekanntlich von Ostern d. Is . ab zum vollen
Real -Gymnasium ausgebaut werden soll.) In pädagogischen Kreisen
ist Herr Prof . Dr. Weimer hauptsächlich bekannt geworden durch
folgende größere literarische Werke: 1. „Geschichte der Pädagogik",
2. „Der Weg zum Herzen des Schülers ", das ins Finnische und
Englische übersetzt worden ist, 3. „Haus und Leben als Erziehungs - .
möchte". Im November v. Is . wurde er in Wiesbaden m der
2. Abteilung zum Mitglied der Stadtverordneten -Bersammlung ge¬
wählt . — Wir freuen uns über die Seitens des Kuratoriums ge¬
troffene Wahl und dürfen der sicheren Hoffnung Raum geben, daß
die Riehl-Schule unter der Leitung des Herrn Dr. Weimer blühen
und gedeihen wird.

'- Feuer.  Heute vormittag -7)9 Uhr wurde die Freiw.
Feuerwehr ,nach der Teerproduktenfabrik in der Rheingaustrahe ge-
rusen. Infolge Undichtmerdcn eines Teerkessels ans noch nicht be¬
kannter Ursache war der Teer in Brand geraten . Bo» den Flam¬
men war auch das Dach des betreffenden Gebäudes angegriffen
worden. Die Fabrikmannschastc» hatten sofort die Löscharbeiten
in Angriff genommen unö es war ihnen auch gelungen, das Feuer
soweit einzudämmen, daß die Feuerwehr nicht inehr einzugreifen
brauchte. Die Wehr mnr mit der Dampsspritze und den Fahr¬
zeuge» 3 (Tenderwagen ) und 10 ausgerückt. Das letztere blieb
mit einer Brandwache noch bis gegen 11 Uhr auf dem Brandplatze.

* Preußische  K l as  s e n l o t t e r i e. Die Erneuerungslose
sowie die Freilose zur 2. Klasse der preußischen Klasscnlotterie stnö
unter Borlegiing der entsprechenden Lose ans der 1. Klasse bis zum
5. Februar , abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechts einzulösen. Die
Ziehung der 2. Klasse wird am 9. Februar , morgens 8 ‘A Uhr,
im Ziehungssaale des Lottcriegebäudes in Berlin ihren Anfang
nehmen.

Wiesbaden. Wie nunmehr seststeht, wird der im Mai statt¬
findende Zuverlässigkeitsslng am Oberrhein auch Wiesbaden be¬
rühren . Der AUttelrheinischeLuftschifferverein hat die Sache in
die Hand genommen und wird die nötigen Vorbereitungen für eine
Landung und Schauflüge auf dem hiesigen Rennplatz treffen.

— Personal » e r ä nd « rungen ain Wiesbadener
H o f t h e a t c r . Im Herbst 1913 scheidet nach dem W. Tgbl. Herr
Leffler ans dem Verbände des hiesigen König!. Theaters . Daß auch
Frau Lefsler-Burckard ihren Abschied nehme, bestätigt sich vorläufig
nicht. Im Herbst 1912 verlassen das Hofcheater Herr Herrmann,
Herr Stticbcck, Herr Weinig, Herr Erwin und Frau Engell. Frau
Bleibtreus Vertrag läuft »och bis 1913. Gewonnen sind nls Er¬
satz für Herrn Weinig Herr Albert vom Hoftheater in Schwerin,
für Herrn Striebeck ijerr Legall vom Hofcheater in Weimar , für
Herrn Erwin Herr von Schenck vom Stadttheater in Lübeck. Ferner
sind engagiert für das jugendlich-dramatische Fach Frl . Frick vom
Stadttheater in Kiel, die hier im Frühjahr init großem Erfolg als
Elsa und Santuzza gastiert hat, für jugendliche Partien Frl . Schmidt
vom Stadttheater in Königsberg, ebenfalls bekannt durch ihr Gast¬
spiel als Agathe und Pamina . In das Heldentenorfach tritt der
hier bestens bekannte Kammersänger Forchhanuner vom Stadi-
thcatcr in Frankfurt a. M. _

Ihisiter Molken leuchtende Sterne*
Original -Roman von Karl Schilling.

(4. Forjiehuvy .i N̂achdruck verboten .)
Während ihre Finger über die erhabenen Punkireihen liefen,

formten ihre Lippen das, was jene Zeichen sagten, und sie las:
Meine süße Elfe!

Im Geiste sehe ich Dein freudig erstauntes Gesicht, wenn Du
diesen Brief in Dein« Hand nimmst und die Dir bekannten Zeichen
fühlst. Ich bin glücklich, daß ich auf den Gedanken kam, die Braille¬
schrift zu lernen . Es waren mir ein paar köstliche Stunden , mich
darsn zu üben wie ein ABC -Schütze. Lache nur recht Herzlichsilber
Deiüen Schulbuben, der sicher noch viele Fehler niacht, aber über-
sciitz ist, Dir nun auch schriftlich sein Herz ausschütten zu können
und der weiß, daß sein Mädchen nun selber sein Geschriebenes
lesen kann.

Für Deinen letzten lieben langen Brief init den vielen guten
Nachrichten danke ich Dir tausendmal. Jede Zeile verkündet mir
Deine treue Liebe und Deine vornehme Denkart.

Sorge Dich nicht um mich, mir geht es gut ! Mutter Kreisch
ist wie ein Forcllchen um mich herum, kocht starken Kaffee, streicht
die Brötchen freigebig und stellt sich jeden Abend pünktlich bei mir
ein, um dann noch einen Plausch init mir zu machen, natürlich über
Dich: denn sie behauptet, sie hätte Dich auch so lieb wie ich, wo¬
gegen ich natürlich lebhaft protestiere, weil das doch unmöglich ist.

Die Verhandlungen wegen des Berkaufs von Deine,» lieben
Elternhause nehmen greifbare Gestalt an. Ich hoffe, nächste Woche
alles zum Abschluß bringen zu können. Ich denke, Du wirft mit
mir zufrieden sein: denn ich glaube, ich kann für Dich, Schatzkind,
noch bare 3000 Mark sicher stellen.

Die drei kleinen Seifensiederracker scheinen Dich ja recht ins
Herz geschlossen zu haben. Gib jedem in meinem Namen einen
Kuß, dem NesthäkchenNannerl aber zwei! Grüße mir recht herz¬
lich die gute Tante Auguste und den Onkel Theo!

Deiner aber gedenkt jederzeit in Liebe und Sehnsucht
Dein treuer Manfred.

Wieder und wieder las Elsriede den Brief , es war ja ihr erster
Liebesbrief, der erste Gruß Manfreds , den sie selber lesen kannte.
Ein heimliches Freudegefühl erfaßte sie sogar bei dem Gedanken,
daß sie die Einzige war , die die Zeichen zu enträtseln verstand, daß
weder Tante Auguste noch Onkel Theo an ihrem Glück des Lesens
tellzunehmen vermochten. Es war ihr Brief , ganz und gar nur
ihr Brief ! So egoistisch ist die. Liebe!

Da hörte sie Schritte . Schnell schob sie den Bogen in seinen
Umschlag und verbarg ihn eiligst in ihrer xafdje.

Male trat mit den Tassen herein, denn die. Vesperzeit nah!«
und wen» Walt ! und Hede aus der Schule kamen und nicht gleich
die Kaffeekanne aus dem Tlsch erblickten, gabs schiefe Mäuler.

Die dicke Male hatte sich nock) nicht so recht an den neuen Gast
gewöhnen können. Ihr war die Blinde durch ihr Leiden unheim¬

lich, und nach ihrer Ansicht gehörten blinde Leute nirgends anders
hin als in eine Blindenanstalt . Daß Fräulein Elfriede gar einen
so feinen Doktorbräutigam baden sollte, glaubte sie einfach nicht:
denn sie, die Male , besaß doch zwei gesunde Augen und trug auch
sonst am ganzen Leibe keinen Fehler — und doch war , trotz ihrer
sechsunddreißig Jahre noch kein Schatz gekommen. So ging sie in
der ersten Zeit vorsichtig im Bogen um Elfriede herum, als fürch¬
tete sie, an die Blinde nnzustoßen und sie zu zerbrechen. Erst all¬
mählich schwand ihr Vorurteil , als sie mit höchstem Erstaunen ge¬
wahrte , wie Fräulein Kandier wacker bei der Arbeit mit zugriff
und trotz ihrer blinden Augen oft mehr schaffte als eine Sehende.
Auch befaß Male keineswegs ein hartes , mitleidsloses Gemüt, und
so konnte es gar nicht anders fein, als daß sie anfing, der Blinden
in ihrem Herzen auch ein Plätzchen einzuräumen.

Klirrend setzie sie die Tassen und Becher nieder, Elfneden,
die sich sofort zur Abnahme der 'Arbeit anbot , nicht unfreundlich
abwehrend , was sie trotzdem nicht hinderte, allerlei vor sich hinzu¬
brunnnett : denn sie hatte heute wieder einmal ihren ungemütlichen
Tag : das viele Wäschelegenunten in der Ladenstube mit Frau Neu-
bert war gar nicht nach ihrem Sinn.

Else befand sich aber in viel zu glücklicher Stimmung , um- sich
non Males Laune stören zu lassen. Geduldig nahm sie wieder ih¬
ren Platz am Fenster ein und wollte den vorhin ous der Hand ge¬
legten Strumpf zu Ende stopfen, als Tante 'Auguste kam.

Mil mütterlicher Teilnahme ging sie zu Elsriedens Stuhl und
täffcheltc ihr zärtlich die Wange. Aber Herzenskind, Du glühst ja
förmlich. Du bist doch nicht krank, oder hat Dich Manfreds Brief
— Theo erzählte mir davon — so erregt ? Na , gedulde Dich nur,
bis ich die kleinen Sperrmäuler gefuttert habe, dann lese ich Dir
recht schön vor, was Dein Schatz geschrieben hat.

Liebes Tantchen, ich habe den Brief bereits selber gelesen, ver¬
setzte Elfe glückstrahlend, Manfred yeht es gut, er läßt Dich und
Theo und die Kinderlein herzlich grüßen.

Der Tante Auguste blieb vor Staunen der Mund ofsen stehen:
Du — Du hast — ihn — selber gelesen?

Als Antwort zog Elfriede den Brief ans der Tasche und reichte
ihn der Tante , die ihn aus dem Umschlag nahm, dann aber verständ-
nislos auf die Punktreihen blickte. Ja , was ist denn das, das ist
doch kein Brief , das kann doch kein Mensch verstehen.

Da mußte Elfriede lachen, silberhell und froh, wie seit Mutteis
Tode noch nie wieder. Dann erklärte sie der noch immer Verblüff¬
ten den Sachverhalt und schickte sich an , ihr mitzuteilen, was Helmer
geschrieben hatte, als Kinderlärm auf der Treppe ihre Worte unter¬
brach.

Walte und Hede kamen aus der Rachmittagsschnle heim. Unge-
stüm rissen sie die Türe auf und sprangen sofort auf Tante und
Mutter zu.

Waiti schwärmte geradezu für die Tante Elfriebe. Er wollte
nur erft groß und klug werden. dann würde , er .sie sehend, machest
und dam, müßte sie seine Frau werden, Onkel Manfred könne sich
eine andere suchen.

Walt ! war von Natur ein wilder Strick, und Vater Theo hatte
schon manches Haselstöckchen aus seinem Rücken zerklopft. Auch
Tante Elfriede mußte ansangs unter seiner Necklust hart leiden, So

gab es ihm einen Hauptspaß, der Blinden die Sachen heimlich weg¬
zutragen , in ihr Arheitskörbchen die Scheuerbürste unbemerkt zu
stecken, ihr den Fingerhut mit Tinte zu beschmutzen, und was der¬
gleichen Unarten mehr sind.

Einmal aber konnte die Geschichte recht böse für ihn ablaufen.
Elsriede saß am Fenster und häkelte an einer Spitze. Da schlich er
ganz leise herzu, packte die graue Hauskatze und setzte sie der
Ahnungslosen in den Nacken.

Elfriede war zum Tode erschrocken und schrie laut aus, um dann
in tieft Ohnmacht zu fallen. Das hatte der kleine Sünder doch nicht
erwartet . Ihm wurde es Höllenangst, und bitterlich weinend flehte
er die Tante um Verzeihung an . Als aber die Ohnmächtige ihm
kein Wort erwiderte, überkam ihn Furcht, Tante fei gestorben; heu¬
lend lies er zum Vater und beichtete das Geschehene.

Währenddessen kam Elsriede wieder zu sich, und ihr Erstes
war , die aufgeregte Muster zu beschwichtigen, und bei Theo, ver
einem furchtbaren Wutausbruche nahe war , fiir den Missetäter um
Gnade zu bitten.

Das rettete ihn. Seit diesem Tage zeigte er ein völlig ver¬
wandeltes Wesen: und n!s er merkte, wie prächtig ihm die kluge
Tante bei den Schularbeiten heisen konnte, da ivnrde sie sein Lieb¬
ling. den er i» seiner kindlichen Weise init ritterlichem Schutz zu
umgeben suchte.

Hede glich dem Bruder weniger. Sie besaß einen fiir ihre
Kinderjahrc auffällig nachdenklichen Sinn , lernte in der Schule vor¬
züglich und saß oft stundenlang neben Elfe, wenn ihr diese mit ihrem
schönen Erzählertalent Sagen und Märchen so anschaulich dar-
stellie.

Male brachte die braune bauchige Kaffeekanne herein.. Sofort
setzten sich die Kinder an den Tisch, und Walt ! stimmte ein Freuden¬
geheul an, als er die dick mit Honig bestrichenen Semmeln ge¬
wahrte.

Onkel Theo wellte noch mit Klein-Nannerl in dem Garten hinten
ani Hause, und mußte erst gerufen werden, ehe er zum Vesperbrote
erschien.

Nannerl aber ließ nicht eher Ruhe, bis sie — trotz des Wider¬
spruchs der Eltern — von der geduldigen Tante E—e auf den Schoß
genommen und gefüttert wurde.

Das Hauptgespräch mährend des Kasfeetrinkens bildete natür¬
lich Helmers Brief / Sein Bogen wanderte von Hand zu Hand, und
jeder betrachtete ihn mit staunender Neugier . Selbst Nannerl schlen
sich dafür lebhaft zu interessieren. Immer und immer wieder mußte
Tante Elsriede den rosigen Zeigesinger der kleinen Ungeduld neh¬
men und über die erhöhten Punkte führen, als wolle sie auswen¬
dig lernen , was ihrer guten Tanle E—e soviel Glück und Freude
brachte.

Walt! aber schwor Stein und Bein , nicht eine Stunde würde
vergehen, dann schrieb er mich solche Punktbriefe wie Onkel.Manfred.
Und wirklich saß er dann zehn MinuM du und sttcheite mit der
Stecknadel in jedes Stück Papier , das Ihm zur Hand kam, miermlld
lich Punkt für Punkt . Er hatte damit ein neues, interessantes Spiel
gesunden,



— Sie Han d w e r ks ka mm e r Wiesbaden beabsich¬
tigt, wie dies in früheren Jahren bereits geschehen ist, auch in die¬
sem Jahre wieder einen handwerklichen Fortbildungs¬
kursus für Handwerkerfrauen » nb - Töchter ein-
zurichten. Es soll unterrichtet werden in Gewerberecht im Hand¬
werkergesetz, Buchführung, Geschäfts-Korrespondenz, (Verkehr mit
Privaten , Behörden und Verkehrsstellen) Arbeiter-Dersicherungs-
gesetze, Wechselrecht usw. Die Kurse haben den Zweck, die Hand¬
werkerfrauen und -Töchter in die Lage zu versetzen, den Meister bei
der Geschäftsführung erfolgreich zu unterstützen. Die Unterrichts¬
zeit wird so gelegt, wie es den Teilnehmerinnen am besten paßt,
etwa nachmittags oder abends. Die Teilnehmergebühr beträgt 8 Ji
pro Person . Der Kursus wird eröffnet, sobald eine genügende An¬
zahl von Teilnehmerinnen angemeldet ist. Anmeldungen werden
entgegengenommen bei der Handwerkskammer, Adechaidstr, 13 p.,
von dem Handwerksamt , Hermannstr . 131 l., sowie von dem Lokal-
Gewerbeverein, Wellritzstr. 38.

— Auch Herr Regierungs - und Schulrat Flebbe war vom
Kaiser zu der Frühjahrs -Mittelmeersahrt eingeladen worden, mußte
aber wegen Erkrankimg auf die Annahme der Einladung ver¬
zichten.

— Am 1. Februar war Herr Polizeikommijsar W u st 25 Jahre
bei der Kgl. Polizei in Diensten, davon seit 21 Jahren als Vor¬
steher des zweiten Reviers.

fc . Strafkammer.  Am 1. August v. I . war i» einer
Mühle bei Biebrich Schlachtfest, an dem sich unter Anderem die
Kausleute W. B., E. G. und F . G. befanden. Nach 1 Uhr nachts
brachen sie von der Wirtschaft auf und zogen singend durch die Wald-
strahe. Dem wachhabenden Polizeijergeanten , der sie zur Rede stellte
und nach ihren Namen fragte, verweigerten sie dieselben anzugeben,
nur eineni Vorgesetztenvon ihm oder auf der Wache wollten sie sie
sagen. Sie begaben sich auch auf dle Wache, leisteten dort aber hef¬
tigen Widerstand, sodaß B . und E. E . in Hast kommen sollten.
Wegen Widerstands und ruhestörenden Lärms erhielt B . von der
Strafkammer 85 Mk„ E. G. 65 Mt . und F . G. 55 Mk. Geldstrafe.
Von einer Beleidigung und wissentlich falschen Anschuldigung gegen¬
über dem Polizeisergeanten, die darin bestand, daß sie gegen diesen
Strafantrag wegen Körperverletzung stellten und in diesem von Un¬
zurechnungsfähigkeit des Beamten sprachen, wurden B. und E. G.
freigesprochen.

Wiesbaden. Der Bauunternehmer Schuck, welchem aus Grund
des Gewerbe-Unfall-Verstcherungsgesetzesaus § 104,3, weil er Bei¬
träge der bei ihm beschäftigten Leute nicht an die zuständige Kasse
abgeführt hatte, die Verpflichtung auferlegt worden war , seinem
Bauherrn Mitteilung davon zu machen, daß dieser in der Folge
für die Zahlung der Beiträge haftbar sei, hat dies nichtsdestoweniger
unterlassen. Die Strafkammer verurteilte ihn deshalb zu 1 Tag
Gefängnis.

1c. Zum Leiter des am 1. April ds. Is . ins Leben tretenden
städtischen Lerkehrsbüros , das vor allem das Reklame- und Pro¬
pagandawesen in großem Stile betreiben soll, ist der seitherige Leiter
des Verkehrsbüros in Baden-Baden , Kesselring, gewählt worden.
K. ist von Geburt Schweizer: er hat vor 5 Jahren das Baden-
Badener Verkehrsbüro gegründet.

— Der M uleuinsdau in Wiesbaden.  Wie bereits
kurz erwähnt , hat Prof . Fischer-München in einer gemeinsamen ge¬
heimen Sitzung von Magistrat und Stadtverordneten , der auch Re¬
gierungspräsident von Meister beiwohnte, sein Projekt des neuen
Museums vorgelegt. Nach dieser Erläuterung hat er, so wird der
F . Z. berichtet, den Gedanken der von dem Stadtbauamt nnsge-
arbeireten Entwurfsskizze der Dreiteilung beibehalten. Der Unter¬
schied seines Entwurfs liegt darin , daß er die huseisenähnliche Lö¬
sung mit Flügelbauten aufgegeben und statt dessen den Neubau in
der Straßenbäufront geplant hat. Bei dem Projekt handelt es sich
um einen, an römische Vorbilder erinnernden Renaissancebau, der
in der Mitte der Ansicht an der Kaiserstrahe durch einen Säulen¬
portikus mit aufgebautem, in bescheidenenGröhenverhältnissen ge¬
haltenen Kuppelbau geteilt ist. Während die Flügelbauten einfach
architektonisch behandelt sind, sammelt sich die Anwendung reicherer
Mittel auf diesem zwischengeschobenenMittelteil . Die gegenüber¬
liegende Straßenseite soll möglichst in einheitlicher, unaufdring¬
licher Architektur ausgesührt werden. An den Ecken der Wilhelm-
und der Kronprinzenstraße sind auf der Ienseite zweigeschossige
Ueberbauungen der Bürgersteige vorgesehen. Weiter ist bei Beginn
der Mittelallee in der Kaiserstrahe ein triumphartiger Portalbau
projektiert, durch welchen in Gemeinschaft mit den vorgenannten
Bürgei steigüberbauungen ein intimes platzartiges Straßenbild ge¬
schossen würde, das wesentlich zur Hervorhebung des Museumsbaus
beitragen wird. Der Grundriß selbst hat die Dreiteilung beibe-
halten, wonach in dem nördlichen dreigeschossigen Flügel das natur-
historische und in dem südlichen das historische Museum unterge¬
bracht werden soll. In der Mitte befindet sich zurückliegenddie Ge¬
mäldegalerie. Sie erhält sowohl Ober- als Seitenlicht und i|t von
angemessener Größe . In dem Erdgeschoß ist im Anschluß an die
hinter dem Eingang liegende zentrale Halle ein Bortragssaal für
300 Personen vorgesehen. Die Miüelteilung des Gebäudes durch
den zwischengebauten Säulenportikus ist eine besonders eigenartige
Lösung, durch welche zugleich die zu lang und massig erscheinende
Hauptansicht in ein richtiges Verhältnis gebracht wird. Die nicht zu
große Höhe des Gebäudes von 17 Metern ist als ein Vorzug des

Projektes anzusehen. Das Museum soll außer dem Kurhaus das
bedeutendste Bauwerk Wiesbadens werden. Der Magistrat hat
von einem wiederholten Wettbewerb unter den deutschen Architekten
und Städtebauer abgesehen und einen bewährten Architekten und
Städtebauer für die Lösung der Aufgabe herangezogen. Als reine
Bausunime sind vorläusig 1» Millionen Mark vorgesehen. Der
Bau muh bis 1915 sertiggestellt sein. ^ .

Riederwallus. Der 13jährige Schüler L. Keppel und der 12-
jährige Schüler H. Vanvor von hier betraten am Dienstag in den
Krippen zwischen Walluf und Schierstein das noch zu schwache Eis.
K. brach ein und B. versuchte ihn zu retten; dies gelang ihm nicht,
sondern auch er brach mit ein. Die aus dein Eise anwesende 13jähr.
Schwester des V. (Eleonore) eilte nach der Unfallstelle, um zu hel¬
fen; aber auch sie ereilte das gleiche Schicksal. Während sich die
beiden Knaben retten konnten, geriet das Mädchen unter die Eis¬
decke und ertrank. Nach etwa acht Minuten konnte ihre Leiche von
Eisärbeitern geborgen werden. Alle Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos.

Laub . Von eigen! Zug überfahren und getötet wurde der
Streckenwärter Greifs aus St . Goarshausen.

Rordenskadk, 1. Februar . Die Gastwirtschaft an der frank¬
furter Landstraße in der Nähe unseres Dorfes, die vor 5 Jahren
zum Preise von 47 000 Mark erstanden wurde, wurde bei der
gestern hier stattgesundenen zivangsweisen Versteigerung dem Er¬
bauer des Hauses, Zimmermann W. Heuh in Erbenheün , zum
Preise von 28 500 Mark zugeschiagen. — Der seit Anfang des
Jahres hier stattfindende Kursus in weiblichen Handarbeiten wird
von 18 Mädchen des Ortes besucht. Leiterin des.Kursus ist Fräu¬
lein Stötzer aus Welterrod. — Der Land- und Gastwirt Ehr.
Dreßler stürzte beim Strohholen in der Scheune so unglücklich aus
den Wagen, daß er eine Rippe brach.

Jugendpflege . Die Mitglieder des Kreisausschusses für Ju¬
gendpflege im Landkreise Wiesbaden treten am 7. ds. Mts . zur
ersten Sitzung zusammen, um über weitere Maßnahmen auf dem
Gebiete der Jugendpflege und über die Verteilung der zur Ver¬
fügung stehenden Geldmittel zu beraten.

Nordensladt. 2. Februar . Der Bienenzüchterverein Sektion
Wiesbaden (Stadt und Land) hält am 11. d. M. im Gasthause „zur
Krone" hier eine Versammlung ab, in welcher Herr Lehrer Wittgen
einen Vortrag halten wird über den „Honig und seine Bedeutung
für den Haushalt ". Der Vorttag soll durch 57 Lichtbilder illustriert
werden, und es steht zu erwarten , daß er auch viele Nichtimker
herbeiführen wird . — Am Abend desselben Tages findet hier die
Jahresversammlung des Leseverems (Ortsgruppe Nordenstadt) statt.
Auf der Tagesordnung steht außer dem Lichtbildervortrag auch
noch ein Vortrag des Herrn Psarrers Heyne aus der Ortsgeschichte
von Nordenstadt. Die übliche Bücherverlosung beschließt die Ver¬
anstaltung . Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig 160 Mitglieder und
verfügt über einen Bücherbestand von rund 1300.

Igstadt . Eine schöne und doppelte Kaisersgeburtstagsfeier
wurde in unserer Geineinde begangen. Am Samstag , 27. d. Mts .,
abends 8 kkhr feierte unsere Schuljugend den Tag durch Veranstal¬
tung patriotischer und vaterländischer Festspiele im Saalbau zur
schonen Aussicht unter Leitung ihres Lehrers Herrn Schneider uno
Festrede des Ortsgeistlichen Herrn Pfarrer Petry . Es wechselten
nnmtere Gesänge und Deklamationen ab. Einige Schlachtenbilder
und Episoden aus dem 7jährigen Kriege (Gedenktag Friedrichs des
Großen 24. 1. 12) wurden von den mit entsprechenden Uniformen
ausgerüsteten Kindern staunenswert vargetragen . Die reichen frei¬
willigen^Gaben seitens der zahlreich versammelten Jgstadter Ein¬
wohner sollen zu GemeindeschulzweckenVerwendung finden. In¬
folge dieses patriotischen Abends der Schulkinder verlegte der hiesige
Krieger- und Militärverein seine alljährlich übliche Kaisersgeburts-
tagsseier aus Sonntag , 28. d. Mts . im Vereinslokale „Deutsches
Haus ." Neben den Vereinsmitgltedern mit ' Fainilien -Angehongen
waren auf Einladung erschienen die etwa 15 Kornblumenverkäuse-
rinnen vom Jahre 1911 von hier, .um zur Verherrlichung des Tages
beizutrogen. Würdige Ansprachen seitens des Vereinsvorsitzenden
sowie des Herrn Referendars Leutnant d. Res. Petry , gemeinschaft¬
liche Gesänge und Tanzvergnügen hielten die Versammelten in der
animiertesten Stimmung bis zur frühen Morgenstunde beisammen.

Wildsachsen. 2. Februar . Beim Anspannen der Pserde wurde
der 68jährige Landwirt Ioh . Philipp Sebastian III . hier so un¬
glücklich von einem der Tiere getreten, daß er schon am folgenden
Tage infolge der erlittenen Verletzungen starb. Der Verstorbene
gehörte zu den angesehensten Bürgern unserer Gemeinde. Lange
Jahre war er Mitglied des Kirchen- und Schulvorstandes und früher
auch lange Zeit Kassierer des landwirtschaftlichen Konsumvereins.

höchst. Das 50jährige Jubiläum der Farbwerke findet nicht
am 30. März 1912 statt. Da die Gründung der Farbwerke nicht in
das Jahr 1862, sondern in das Jahr 1863 fällt , ist das 50jährige
Jubiläum auch erst 1913.

Grieshelm a.  M . Die Stadt Frankfurt hat im kommenden
Etatsjahre der hiesigen Gemeinde als Zuschuß zu den Schul- und
Polizeikosten 14 000 Mark zu zahlen, die Gemeinden Nied und
Sossenheim erhalten 6000 bezw. 5000 Mark.

Frankfurt . An der Kasse einer hiesigen Bank wurden zweiS cHundertmarkscheine angehalten. Die ScheineI)at eingerineister in seinem Laden entgegengenommen.

Lönlgskein. Die Stadtverordneten bewilligten für die dies¬
jährige Kursaison der Kurkapelle eine Beihilfe von 12 000 Atark.

Dlllenburg. Herr Regierungs -Assessor von Zitzewitz, der das
hiesige Landratsamt seither kommissarisch verwaltete, ist zum Land¬
rat des Dillkreises ernannt worden.

Allerlei aus Ser Umgegend.
—. Mainz , 2. Februar . Ein trauriger Gedenktag ist der heutige

Tag, an dem vor genau 60 Jahren die hiesige Stadt und die ganze
Umgegend rechts und links des Rheins von einem Hochwasser heim-
gesucht wurde, wie solche glücklicher Welse nur selten in der Ge¬
schichte verzeichnet sind. Nachdem infolge des urplötzlich eingetrete¬
nen Tauwetters der Rhein zu Ende Januar des Jahres 1862 mit
unheimlicher Schnelligkeit gestiegen war , brach am 2. Februar der
Damm unterhalb Mainz zwischen Mombach und Budenheim an
zwei Stellen , so daß bald die ganze Ebene von dem wilden Strome
überflutet und in einen großen See verwandelt war . Der an den
Feld rüchten und Kellervorräten angerichtete Schaden war ganz
enorm, und die Rettung der Viehbestände gestaltete sich vielerorts
zu sehr aufregenden Szenen . Der nach Bingen führende Eisenbahn-
daniin ragte als einziger fester Streifen zwischen der schmutzig
aelben Wcrjjerwüste hervor . In Mombach mußten dle ä̂ eute
per Nachen sich nach dem Bahnhose rudern lassen. Spater, trat
heftiger Frost ein, der die gewaltige Wasserfläche in eine einzige
glitzernde Eisbahn umwandelte . Der bei diesem Hochwasser zer¬
störte Rheindamm ivar im Jahre 1809 unter Napoleon erbeut
worden. Er wurde im abgelausenen Jahrhundert viermal durch
Hochwasser zerstört und zwar in den Jahren 1824, 1845, 1862 und
1882! Der jetzige Damm wurde später weiter landeinwärts m viel
stärkeren Dimensionen ausgesührt. , ...

Mainz . Fast n a cht s m o n t a g s u m zu g! Mit begeistern¬
der Einmütigkeit hat das Komitee in Verbindung mit der altbe¬
währten Zugskommission die Veranstattung des allseits ersehnten
Fastnachtszuges bescblossen. Als leitender Grundgedanke wurde
für den diesjährigen Zug vom Präsidenten vorgeschlagen und auch
angenomnien : Alle Völkerschaftender Erde senden Abgeordnete als
Quartiermacher fürs Jubeljahr 1913 in diesem Jahre hierher, um
Moguntia , seine fröhlichen Bewohner und seine- Quartterverhall-
nisse eingehend studieren zu lassen. Mit dieser Idee laßt sich der
ursidelste Zug am Fastnachtsmontag auf. die trauten Straßen und
Gassen unserer Stadt zaubern.

— Lehrer G ü n t h e r in O st h o f e », der sich an Schulkindern
vergangen hat, wurde von der Str 'Uskamrner zu drei Zähren Ge¬
fängnis verurteilt.

Mainz . Der Grohherzog und die Großherzogm kamen am
Dienstag von Darmstadt herüber und wohnten dein Konzert der
Liedertafel bei. Cs war ein Max Reger-Abend mit dem 100.
Psalm , Klavierstücken und Liedern.

Mainz . Von , Auto überfahren.  Der Glaser Lambert
Wallsdors aus Iennesdors kam Mittwoch abend mit schweren Ver¬
letzungen im Gesicht auf die Scmitätswache und erklärte, daß er mi(
der Großen Bleiche von einem Autoinobil, das rasch davon gefahren
sei, überfahren worden wäre . Dem Verletzten wurde ein Rainer-
band angelegt und er sodnnn ins Rochushospital gebracht.

— To b suchst,sgiifall iin G er ichtssaa  l. Der Händ¬
ler Hch. Wüst aus Dotzheim war am Mainzer Amtsgericht aus Zah¬
lung zweier Schweine verklagt. Die Sache stand gestern zur Ver¬
handlung . Als bas Gericht gegen Wüst «in verurteilendes Erkennt¬
nis ergehen ließ, bekam W. plötzlich einen Tobfuchtsansall. Er
mußte aus dem Gerichtssaal gebracht iverden, die benachrichtigte
Sanitätswache brachte den Tobsüchtigen ins Hospital. Durch diesen
Vorfall regle sich eine im Saat anwesende Frau derart ans, datzstie

'einen Ohnmachtsanfall bekam. Der GerichtsschreiberBauer , welcher
Milglied der Sanitätskolonne ist, flößte der Ohnmächttgen Tropfen
ein und brachte sie wieder zu sich. Per Droschke wurde sie dami
nach Hanse gebracht.

Wetzlar. Die Stadt Wetzlar hat, wie die Kl Pr . berichtet, sür
die beschlossene Unteroffizierschulefolgendes Anerbieten dem Fiskus
gemacht: Freie Hergabe des erforderlichen Bauplatzes von sechs
Hektar, unentgeltliche Gebrauchsüberlaffung eines Exerzierplatzes
von etwa fünfzig Hektar, sowie des Grund und Bodens für dre von
der Heeresverwaltung herziirichtenden Schießstände, lastenfreie
Legung von Gas -, Wasser- und Kanalleitung bis an das Unter-
ofsizierschulgrundstück. Die erforderlichen Erdarbeiten werden eifrig
betrieben, sodaß mit Beginn der besseren Jahreszeit mit dem Bau
begonnen werden dürfte.

Zn Darmstadt fand die Gründung eines Hessischen Landesver¬
bandes „Jung -Deutschland" unter dem Vorsitz des Obmannes Frei¬
herrn von Heyl-Darmstadt statt.

vermischt«.
Nürnberg . Die bisherige Untersuchung der Ursache des Schaden¬

feuers in der Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg ergab nach Mit
teilnng der Verwaltung folgendes: Bei einer Maschine, die schon
seit Monaten als Versuchsmaschinelief, war in der Llistzujühruiigs-

Vater Theo war wieder um ein Rätsel geplagter. Er konnte
nicht fassen, wie man Briese mit Punkten schrieb und las , wo es doch
die guten, redlichen Buchstaben gab.

5.
„Es gibt im Menschenleben
Biel Rätsel nllerwärks,
Allein, das tiefste, größte
Bleibt doch dein eignes Herz.

Herrnstadt , Helmers neuer Aufenthall , galt als Ort heiterer
und vornehmer Geselligkeit. Wo es nur immer angängig erschien,
suchte der junge Doktor ihren Lockungen zu entgehen, doch brachte
es seine Amtsstellung mit sich, daß er sich nicht völlig abschließen
tonnte , wie er es lebhaft gewünscht hätte.

Ohne jeden Trennungsschmerz war sein Loslösen von seiner
früheren Lehrstätte erfolgt; im Gegenteil, ein Frohgestchl beglückte
ihn, daß er nicht mehr das überlegen bedauernde Gesicht von Direk¬
tor Becher zu sehen brauchte und nicht mehr die Qualen erdulden
mußte, durch müßige Fragen neugieriger Kollegen geplagt zu wer-
■ben. —

Nur der Abschied von Frau Kreisch ging ihm nahe. Dl« Gute
hatte ihn wirklich mit rührender Aufmerksamkeit verpflegt. Ein
stattliches Geldgeschenkbezeugte ihr seine dankbare Anerkennung.

Seiner Verlobung mit Elfriede suchte Helmer dadurch ein äu¬
ßeres Zeichen zu geben, daß er Tante Auguste bat, in ihrem Hauze
eine kleine, schlichte Nachfeier zu veranstalten , sodaß sein erster Be¬
such bei Nenberts Berlöbnischarakter trug.

Mit Freuden gewann er dabei die Ueberzeugung, in wie guten
Händen feine Braut sich befand und berechtigter Stolz erfüllte ihn
bei der Wahrnehmung , in welch schöner Weise sich Elfriede in den
wenigen Woche» die Herzensneigung aller zu gewinnen gemuht
hatte. r , m

Der kurze Besuch bei Nenberts erfrischte sichtbar sein Gemüt;
denn, obwohl er mit großer Innigkeit an Else hing, konnte er doch
nicht wehren, daß ab und zu die alten klügelnden Gedanken und
Bedenken in ihni wieder ausstanden und seine Verlobung als unbe¬
dacht und unheilbringend zu bedrohen suchten. Sobald er Elfen
in die schönen, armen Allgen blickte, gingen jene Warner von ihm,
und nur Mitleid und Liebe erfüllten seine Brust.

Sein Ausenthalt i» Frauenberg bewies ihm deutlich, wie jeder
Herzschlag Eisriedens nur ihm und feinem Wähle galt . Alle edlen
Vorsätze gewannen dadurch doppelte Festigkeit in ihm; es waren
wirtlich keine Phrasen , als er ihr mit Worten der Liebe und mit
dem erneuten Gelübde der Treue den schmalen Verlobungsreif mit
dem kleinen Brillanten an den Finger steckte.

Und merkwürdig, seit jenem Tage schien seine Sehnsucht nach
Elfriede zu wachsen, ein Ungesühl überkam ihn, das ihm bisher
fremd gewesen war . Ost stellte er sie sich in allem ihrem Liebreiz
vor, und, wie die Ferne verklärt , so nahm auch sein Gedcmkenbitb
nach und nach Züge an , nach denen Else chm fast ein erdensrcmide-)
Wesen deuchte, und, ihm selber unbewußt , verlor der Gedanke an
ihre Blindheit immer mehr an Stärke , ja, es kamen Tage, da konnte
er ihrer gedenken, ohne daß nur ein Hauch die Erinnerung trübte.

Herrnstadt zählte gegen 20 000 Einwohner und war daher nicht
groß genug, um über einen talentvollen , schönen, unverheirateten
Mann , wie Dr. Helmer, einfach hinwegzusehen.

Gar manches Mädchenauge blickte mit Verlangen dem statt¬
lichen Manne hinter der Gardine verstohlen nach, wenn er so ernst
durch die Straßen schritt, und die Mütter gruben seinen Namen
getreulich in ihr Gedächtnis ein. Man konnte ja nicht wissen!

Allerdings schwebten über ihn allerhand Gerüchte. Die einen
hielten ihn für gemütskrank, andere wollten gehört haben, er hatte
sich voreilig mit einem unvermögenden Mädchen verlobt , das noch
dazu blind sei. eine Nachrede, die nach Meinung der Herrnstädter
allerdings den Stempel des Unglaublichen gleich an der Stirn trug,
was aber nicht hinderte, daß fich um Helmer desto mehr der Glanz
des Besonderen und Romanhaften wob.

Der Held selbst ahnte nichts von alledem, was über ihn gebraut
und gesprochen wurde. Sein Lebensschissteinglitt ruhig und unge¬
stört dahin. Mit den Herren des neuen Kollegttnns hatte er noch
wenig Fühlung genommen, auch lag ihm an Bekanntschaften vor¬
läufig gar nichts. Da ein selten sonniger milder Herbst die Erde
beglückte, fand er viel Freude darin , einsam die idyllische Umgebung
zu durchstreifen, oder abends in stiller Stunde seinem Bluthner-
flügel anzuvertrauen , was so sehnsüchtig in seiner Seele nach Be-

^ °^ Sein ° 'Ä 'rektor, Herr Studienrat Prof . Dr. Fiedler , hatte den
jungen hoffnungsvollen Mann mit wirklich wohltuender Herzlich¬
keit ausgenommen, und da auch er den Eindruck gewann , es liege
auf Helmer ein seelisches Gebresten, so war er mit rührender Um¬
sicht bemüht, ihm das berufliche Leben zu erleichtern und alles zu
tun , um den ihm schnell liebgewordenen Kollegen auszuheltern.

Schon mehrmals hatte er ihn in feiner, unaufdringlicher Weise
in sein Heim geladen, und Helmer tonnte gar nicht anders ohne
sonst für unartig zu gelten — als der Einladung Folge zu leisten,
und was das Beste war , es gefiel ihm in dem kleinen gebildeten
Kreise so, daß er nur mit dankbarer Freude der anregenden Stun¬
den gedachte. .... , _ „ ...

Studienrat Fiedler lieble ein gastliches Haus . Seme Gattin
brachte ihm ein beträchtlichesVermögen in die Ehe mit, und da auch
sie viel ans Repräsentation hielt und gern vornehme Beziehungen
pflegte, so trafen in diesem Punkte die Wünsche der Gatten bestens
ziisainmen. Sonst aber, raunten böse Zungen , fehle es nicht an
Meinungsverschiedenheiten, und wenn nicht der Herr in seiner gut-
inütigen Bequemlichkeit so oft nachgäbe, wurden Zwist und Berdrug
nicht aujhören , denn die Gnädige besitze unbezähmbare Herrsche

*Ud)t‘!Düs ganze Glück der Eltern vereinigte sich aber in ihrem ein
zigen Kinde, der achtzehnjährigen Caritas.

Helmer batte noch keine Gelegenheit gehabt, die znnge Dame
kennen zu lernen , da sie schon seit Wochen bei einer Pensionsfteun-
din in Leipzig weilte und erst in Liefen Tagen daheim .erwartet
wurde. Er war auch fest entschlossen, sobald Fräulein Caritas zu-
rückkehrte, alle Besuche bei Fiedlers einzustellen und jede ihrer Elm
Ladungen abzulehnen : denn nach seiner Ansicht tat es nicht gut, als
Bräutigam anderen Dainen Höslichke>ten sagen zu musjen, oder sich

durch sie das Bild und die Erinnerung der Erwählten verwischen
zu lassen. .

So war es voraussichtlich heute das letztemal, daß er Fiedlers
gastliche Räume betrat ; denn Fräulein Caritas wurde bereits über¬
morgen erwartet . Schon diesmal hatte er gezögert, feine Zusage
zu geben; nur die Bersicherung, daß außer ihm bloß der junge Arzt
mit seiner Gattin und ein älteres Ehepaar , ein Baumeister, und
Frau , geladen seien, besiegten seinen Widerstand.

Bei Fiedlers war trotz der nur kleinen Einladung die ganze
große Etage überhell erleuchtet. Die dicken Teppiche auf der brei¬
ten Anfgangstteppe , die Reihe jorgsäliig verschnittener Lorbeer¬
bäume. die geschmackvollen Kunstformen der elektrischen Glühkörper,
alles verriet den Reichttnn des Besitzers und stimmte den Geladenen

^ tl 'i )elmer wurde in den Empfangsfalon geführt. Er war der
Erste. Die Dame des Hauses. Frau Sttidienrat Fiedler , ließ sich
für einige Augenblicke entschuldigen.

Prüfend durchschweiste Helmers Auge indessen den vornehmen
Raum und blieb an einer wunderbar schönen Reproduktion der
Sixtinischen Madonna haften, als silberhelles, frohes Lachen an
fein Ohr drang , und ehe er noch seine Gedanken ordnete- schlug
sich schon die schwere Portiere zurück und — Caritas Fiedler stand
dem Erstaunten gegenüber. , , , .. . „ . „

In scheinbarer Verwirrung blieb sie einen Augenblick stehen,
dann prüfte sie ihn nmsternd, um endlich Göhlich auszurufen.
Wenn ich nicht irre , Herr Dr. Helmer? wie schon! herzlich willkom¬
men ! und ich, der Wildfang des Hauses, Caritas getauft!

Dabei streckte sie ihm liebenswürdig die Hand entgegen und
nötigte den immer noch Ueberraschten zum Niederlassen auf einen
der Polsterstühle. ^ . „ ,

.fietrncr war selten mit Frauen zusammengekommen, aber an
den Schützen der Antike und der Kunst hatte er seinen Geschmack
gebildet, und er mußte unwillkürlich gestehen: Schön ist Caritas.

Während er mit ihr allerlei Gleichgiltiges zu plaudern ver¬
suchte, beniühto er sich innerlich, zu ergründen , was diesem Man¬
chen solch unmittelbaren Reiz verlieh. War es ihre Jugend , ihr
taufrisches, lebhaftes Wesen, waren es die langen , seidenen Wim¬
pern, die grauen Augen mit ihrem neckischen Gesunkek, das scharf-
geschnitteneProfil , die wirren , .dunkelbraunen Löckchen, die kleinen
Fältchen, die sich bei jedem Nachdenken ganz sein in die reine Stirn
gruben und zu dem lebenssprühenden Gesichte so köstlich kontrastier¬
ten? Etwas störend wirtte der Mund , er erschien zu groß und zu

s'n'l^ unterbrach Frau Studienrat , die im rotseidenen Kleide cln-
hergerauscht kam, seine heimlichen Beobachtungen. Mit besonderer
Herzlichkeit begrüßte sie den jungen Gelehrten , der Ihr von der er¬
sten Stunde an sympathisch gewesen war und durch seine vornehme
Bescheidenheit ihre volle Gunst sich erworben hatte. In stt-erzeu-
dec Weise erzählte sie, wie Caritas die ahnungslosen Wem heute
mit ihrer Ankunft überrumpett hatte , gerade, als sie sich. Uw» Mir
tagsschläschen rüedergxlegt,, und wie sich der Witt-jung noch dazu
über seinen gelungenen Stteich halbtot lachen wollte.

(Fortsetzung folgt.)

.
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ig durch Zusainmentreffön verschiedener unglücklicherUmstande
Schmierölexplosion eingetreten. Die Luftleitung erhielt hier¬

verschiedene Risse, aus welcher die Flammen gleichzeitig
yeraueschlugen und auf in nächster Umgebung wie auch entserntei
stehende Brennstoffbehälter übersprangen . Der Unfall war des.
halb so furchtbar, weil an diesem Tage außergewöhnlich viel Pen

seist na 8ürH Zusainmenlreffen verschiedenerünglüMcher Istnstande
. tre “ .
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sonen an der Maschine und in der Umgebung beschäftigt waren,
wodurch die Kleider des Versuchspersonals sowie die brennbaren
Stoffe der Umgebung mit Oel getränkt waren . Dadurch ist es auch
erklärlich, daß fast alle Verlestungen auf Verbrennung zurückzu-
führen sind. Drei Personen wurden tot aufgefunden, fünf sind
ihren Verletzungen erlegen und fünf liegen im Krankenhaus leicht¬
verletzt.

Unschuldig verurteilt . In Erfurt war im Dezember das Dienst¬
mädchen Vollhöfer zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden,
weil es dem Kindermädchen Kniper aus Rache Salzsäure in den
Kaffee geschüttet haben sollte. Als Belastungszeuge war damals
das Kinderinädchen Kniper aufgetreten . Von Gewissensbissen ge¬
trieben , legte dieses jetzt das Geständnis ab, die Salzsäure sich selbst
in den Kaffee gegossen zu haben. Im Wiederaufnahmeverfahren
wurde das unschuldig verurteilte Dienstmädchen freigesprochen.

Ein Wohnhaus mit 148 Wohnungen und 330 Zimmern wird
in Neucölln (bis vor kurzem noch Rixdorf) im Laufe dieses Jahres
von einer Grundstllcksgesellschafterbaut werden. Inmitten des
riesigen Baues wird ein gemeinsamer Hof liegen, der zu einer
1420 Quadratmeter großen einheitlichen Parkanlage ausgebildet/
wird. Es sollen hauptsächlich Zwei- und Dreizimmerwohnungen
eingerichtet werden, in jedem Stockwerk ist aber auch eine Vier¬
zimmerwohnung vorgesehen.

Ein junges Opfer des Deutschenhasses. Wie aus Rennes gemeldet
wird , hatte in der Nähe des Dorfes Chatiaulin der deutsche Guts¬
besitzer Otto Curt größere Ländereien . Curt besaß zwei Söhne,
deren ' jüngster, der neunjährige Hans , die Schule in Rennes be¬
suchte. Der Knabe wurde oft wegen seiner Nationalität verspottet,
so daß es zu Reibereien mit seinen Klassengenossen kam, die auch in
Schlägereien ausarteten . Vor einigen Tagen wurde der kleine
Curt wieder beschimpft, und als er sich dagegen wehrte, von einer
Anzahl Knaben durchgeprügelt. Er erkrankte an demselben Tage
jo schwer, daß er in ein Krankenhaus geschafft werden mußte, wo
er dann wahrscheinlich infolge innerer Verletzungen starb. Vor
seinem Tode teilte er seinem Vater die Leiden mit, die er zu er¬
dulden gehabt hatte. Der Later hat Strafanzeige erstattet : die Be¬
hörden haben eine strenge Untersuchung in die Wege geleitet.

Belgrad . Im Nationaltheater spielte sich am 30. Januar wäh¬
rend der Aufführung des Dramas „Sturm " gleichzeitig auf der
Bühne und im Zuschauerraum ein Eifersuchtsdrama ab. Als die
Heldin im letzten Akt sich aus Eifersucht in die Wolga stürzte, erhob
sich der 27jährige Maler Krilotic und schoß auf seine in einer Par¬
terreloge sitzende Braut zwei Schüsse ab, die das Mädchen sofort
töteten. Dann jagte sich der Mörder selbst eilte Kugel in die Schläfe.
Er wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht.

Witter Allerlei.
Detmold. In der Nachbarstadt Lage hat ein Säbelduell zwischen

zwei Schülern stattgcfunden. Dem einen wurde der Brustkorb
durchgeschlagen, der andere im Gesicht verletzt.

Rostock. Ein Geldbriefträger vermißte nach dem Besuch eines
Berliner Agenten in einem hiesigen Pensionat seine Banknoten¬
tasche, welche 6000 Mark Papiergeld enthielt. Der Verlust ist bis
jetzt unaufgeklärt.

Ikeucölln bei Berlin . Seit dem 27. Januar wird der zehnjährige
Schüler Wilhelm Friedrich, der Sohn des in der Emserstraße woh¬
nenden Ingenieurs Friedrich, vermißt . Man vermutet , daß der
von Wandertrieb beseelte Knabe eine Weltreise unternommen hat.

Berlin . Der Bankier Paul Wilscheck verübte Selbstmord . Er
soll besonders an der Londoner und New Porker Börse durch ver¬
fehlte Spekulationen größere Summen verloren haben. Seine Ver¬
bindlichkeiten an der Berliner Börse sind gering.

Duisburg . Von Seit bei dem Boöisunglück auf dem Wein beim
Zusammenstoß des Bugsierdampfers der Gewerkschaft’ Deutscher
Kaiser mit dem Dampfer „Emma " ins Wasser gefallenen 12 Per¬
sonen hat sich außer den vier Geretteten iwch ein Mann durch
Schwimmen zu retten vermocht, sodaß sich die Zahl der Opfer des
Unglücks auf 7 beläuft.

Kassel. Ein schweres Automobilunglück hat sich zwischen Kassel
und Marburg bei Bonenburg ereignet. Ein mit vier Herren be¬
setztes Auto rannte gegen einen Baum . Alle Insassen wurden
heravsgcschleudert und schwer verletzt. Der Kaplan Heidemann
aus Bonenburg war sofort tot. Der Besitzer des Autos , Fabrikartt
Liberty aus Krefeld und Bürgermeister Funke aus Borgenstreich
erlitten lebensgefährliche Schädelbrüche.

Zn Berlin fuhr ein Stadtbahnzug in eine Gruppe Streckenar¬
beiter, die infolge der starken Nebels das Herannahen des Zuges
nicht bemerkt hatten . Ein Arbeiter wurde getötet, drei verletzt.

Mülhausen i. Elsaß, 2. Februar . Nach zweitägiger Verhand¬
lung, die heute um VA  Uhr zu Ende ging, sprach das Schwurgericht
den 36 Jahre alten Fabrikarbeiter Johann Baptist Adolf von
Bindernheiin bei Schlettstadt, der wegen vorsätzlichenRaubmordes
an der Wirtswitwe Katharina Weber in Sendozweiler angeklagt
war , schuldig. Das Urteil lautet auf Todesstrafe.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Das Ewig-Weibliche!
Das ist seit Adams Zeiten schon — das ewig Unausbleibliche

— bestimmend für den Erdensohn — ist stets das Ewig-Weibliche
— bald roirb’s sein Unglück, bald sein Glück — bald bringt 's ihn
vor und bald zurück, — auch bringt 's ihn in Bedrängnis — und
wird ihm zum Verhängnis ! - Im Leben ist nicht der Verstand
— allein der einzig' Mächtige, — meist hat die Liebe Oberhand, —
das ist das Niederträchtige! — Der Arme, den die Liebe plagt —
hört nicht, was der Verstand ihm sagt — es wird der allzu kühle
— verdrängt durch die Gefühle! - Doch bleibt zum Segen
Jedermanns — das Weibliche das Wichtige, — ein Leben ohne
Liebesglanz — ist schließlich nicht das Richtige, — das Weibliche
zieht uns hinan — belebt uns neu und spornt uns an — und
stimmt auch unverzüglich — den Grämlichsten vergnüglich! -
Was wäre wohl in dieser Zeit — der Karneval , der übliche — ver¬
klärte nicht im bunten Kleid — ihn hold das Weiblich-liebliche! —
Da redet der Verstand zuletzt, — am End wird Rock und Stock ver¬
setzt, — der Leichtsinn wird zum Sieger , — erst später wird man
klüger! - Das Weibliche erfreut den Mann , — stärkt in ihm
das Gesellige, — zieht's wenig  an , zicht's doch viel an — das
ist das Wohlgefällige! — Doch manchmal plagts der Uebermut, —
weckts Eifersucht und Kampfeswut , — daß Männer sich bekriegen
— und in den Haaren liegen! - Die Welt strebt vorwärts
immerdar, — der Fortschritt wirkt verführerisch — das Ewig-Weib¬
liche sogar — ward längst reform-aufrührerisch — und wnhlrechts-
lüstern rufts : Was schert— mich Mann und Kind und Küchenherd?
— Wir wollen vorwärts streben — im öffentlichen Leben! -
Einseitigkeit tut niemals gut — stark wird das Weiblich-Schwäch¬
liche — und Manneskraft und Mannesmut — gilt als das Neben¬
sächliche! — Reformgelüstig ist die Wett — drum wird sie aus den
Kopf gestellt, — dann ist es unausbleiblich, — was männlich ist,
schafft weiblich! - Doch wie man 's auch in Zukunft treibt —
vom Weiblichen zum Männlichen, — am Ende bleiben Mann und
Weib — ja doch die Unzertrennlichen — das Ewig-Weibliche es
fügt — in Liebe sich, durch sie besiegt — es, wie bisher auch weiter
— die Männerwelt ! Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
Flokten-Besuch.

London,  1 . Februar . Die deutsche Regierung beabsichtigt,
wie eine hiesige Telegraphen -Compaguie meldet, aus Anlaß des
Besuches des Prinzen Adalbert in den Vereinigten Staaten die Ent¬
sendung eines Geschwaders nach der Union, um den Besuch des

zu erwidern. Die offizielle AnkündigungamerikonlfchenTefchwaders
werde demnächst erfolgen.

Unbrauchbarer Dreadnought.
London,  2 . Februar . Nach einem Telegramm aus Peie-ch.

mouch find dort Gerüchte über die Unbrauchbarkeit des Ueber-
Dreadnoughts „Orion" in Umlauf. Er fall bei einer Kreuzfahrt der
sämtlichen Flotte so stark gerollt haben, daß man befürchtete, er
werde kentern. Es scheint kein Zweifel darüber zu herrschen, daß
das Rollen die Brauchbarkeit des Schlachtschiffes stark beein¬
trächtigt. _

Spion ober Neugieriger.
Trier,  1 . Februar . Bei der Besichttgung des Infanterie-

Regiments Nr . 69 trat gestern ein Zivilist in auffälliger Weise an
ein Maschinengewehr heran . Als er der Aufforderung eines Offi¬
ziers, sich zu entfernen, nicht nachkam, wurde er verhaftet.

Ainilpfr'r-JttsllMNeNßoß.
Hamborn  1 . Februar , heule morgen um 6 Uhr geriet aus

der höhe von Alsum ein kleiner Bugsierdampser der Gewerkschaft
Deutscher Kaiser, welcher die auf dem jenseitigen Rheinufer Wohnen¬
den täglich überseht, infolge der durch Schneetreiben behinderten
Aussicht in das Rad eines vorüberfahrenden Jrachldampfers . Der
Bugsierdampser kenterte. 8 Personen ertranken . 4 Insassen konnten
gerettet werden.

Unterschlagungen eines Rendanten.
Essen (Ruhr ), 2. Februar . Der vor einigen Wochen durch

Selbstmord aus dem Leben geschiedene Oberstadt-Sekretär Müller
aus Steele hat, wie sich jetzt herausgestellt, als Rendant der dortigen
Bolksbank große Unterschlagungen verübt , deren Höhe noch nicht
festgestellt ist. Ein Teil der Spareinlagen , die sämtlich von kleinen
Leuten sind, ist verloren.

Rodel-Unfall.
Karlsbad,  2 . Februar . Ein schweres Rodelunglück hat sich

in Drahowitz bei Karlsbad ereignet. Ein lOjähriger Knabe wurde
dabei getötet, ein zweiter so schwer verletzt, daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird. Ein dritter wurde ebenfalls schwer verletzt
ins Spital gebracht.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

II Geschäftlicher Heftameteil

' Die anerkonni vorzüglichen
Specfalmarken der

M & NQLj
Cigare 1 len labrik

Dandy -Chk Voilä-
GibsonCM

ftesaniverein„Harmonie
Sonntag * den 4 . Februai » findet unsere

diesjährige

Minis!«
mitEtanM lall

in der Burg Ehrenfels statt , wozu wir die ver¬
ehrte Einwohnerschaft , Frennde und Gönner
höflichst einladen.

Für einen genußreichen Abend garantierend,
zeichnet hochachtungsvoll

Osr GesaDgvarein„Harmonie"
Unser diesjähriger Maskenball mit grosser

Preisverteilung findet am Fastnachtsonntag
im selben Lokale statt . 49H

Brennholz Versteigerung
Mittwoch , den 7.  Februar . 10 Hör , werden im Groß-

herzoglichen Bark Platte , Distr . Pfcrdswetde versteigert:
1020 Rm . Buchen-Sckeit und -Knüppel,

60 „ „ -Reiserknllppel,
25 Hdt. „ -Wellen.

Biebrich , den 2. Februar 1912.
(Brosch. Luremb . Finanzkammer
Abtlg. für Domänen und Forsten.

Wahlfahns-öeld-Lollerie.

Holz-Versteigerung.
Mag. SenS.fe6tunt5.3.,sm 10 Ul gelangen!
werden im Rauroder Gemeindewald Distrikt Bechtenwald an Ort
und Stelle versteigert:

124 Rm. Eichen-Scheit,
68 Rm. Eichen-Knüppel,

407 Rm . Buchen- Scheit,
80 Rm . Buchen-Knüppel,

990 Eichcn-Wcllen,
3995 Buchen-Wellen.

Zusammenkunft bei Holzstoß Rr . 460.
Naurod , den 30. Januar 1912.

95K. H. 47. Hachenberger , Bgstr.

Mäm-lmM  Edelweil.
Sonntag , den 4. Februar, abends 8 Ubr, im Saalbau

„Zur Krone"

Fsmilien-Lbenll
wozu Mitglieder und Freunde höflichst eingeladen iverden.

Der Vorstand.
Die Mitglieder werden gebeten, die Bereinsabzeichen an-

zittegen. bvH
Es kommt ein gutes Glas „Frankfurter Brauhaus " zum

Ausschank.

Cbr , Tassber , Wiesbaden
Fernsprecher 717. Kirchgasse 20

Pfeotoiraphisäe Hppsrafeead sMlidieBedarfsartikelmnimm hbsmw. ,3< °°
Aufnahme*u.KoiJiermaterial in nur frischester Ware.

Knorr
Hafermehl

und

Reismehl

danken ihrenWeltmf dem hohen
Nährgehalt ,der leichten Verdau¬
lichkeit und der gewissenhaften

Auswahl des Rohmaterials . '

1 Hauptgewinn 75 000 Mk
1 dt®. EG 99I dfo. 30000 99i dto. 20000 99usw.

Eietag am Z2., 21 mi  24. Februar 1012.
Lose ä 3,30 Kk . sind zu haben bei

© • Kgl. Lotterie-Einnehmer,
Biebrich , Rathausstrasse 16.

DUHOMPSON'S

Grösste Schonung der Wäsche
beim Gobreuoh «m

DiiThompson'8
SEIFENPULVER

*/a Paket 15 Pfg.SEIFENPULVER

FiLmlleitev.
Fleißige Herren tauch Militärs a. D ., Beamte !, welche über

ein Barkavital von 3090 Mk. verfugen , werden zur selbständigen
Führung einer Filiale gesucht.

Angebote unter K. 3128 befördert Heinr . Eisler , Berlin
S .-W. 4«._ _E

I » Hockbeim
jeden Samstag von 9—6 Ubr:
Sprechstunden s Zahnleidendc
im Hause des Herrn Georg
Heh, Ecke Weiber - und Frnnk-
surier Straße . (Separater Ein¬
gang Wetherstraßet Künstlicher
Zahnersatz , Plombieren Zahn¬
ziehen schmerzlos nach Aus¬
sage von meinen Patienten.
Schonenste Behandlung , erst¬
klassige Arbeiten , billige Preise.

Um gest. Unterstützung bittet
Hochachtungsvoll 48H

Dentist Brune . Wiesbaden,
Schwaldacher Straße 46, 1.

üitlifsltr
KSunigs-Vnltaaf.
Mehrere 100 Md , starke reine

Strickwolle VB Md 39, 48 und
68 best. Fagdwesten , Arbeus-
heniden u Schürzen weit unter
Preis , starke Unterhosen, Kor¬
setten und WawSärme ! o. 95 -3,
a», sämtliche Winierblne von
10 Ljbts zu den feinst. Frühjabrs-
hüien 2 und 4 J (, viele 160»
mod. Handarbeiten für wenige
Pfennige , feine Ballbtuwen,
MaSken, Klatschen und Blasen
von 6 & an , Resten Samt,
Seide und Haarband svotrbtllig,
selbstgestrickte Sitümpfe , Socken
und Handschuhe unter Preis.
Fastnachtsanzüge werden ver¬
liehen von 50 L und höher in
gr . Auswahl , Hüte von 20& an.

Wiesbaden , Ncugaffe 18,
Eckladen,vis-a-vis dem Kaufhaus
Würtlenberg . 81a

2elegant laslenanise
»Laubfrosch " zu verleiben.

Näheres bet Frau Wol ?,
Gartenstraße 12. 24H

vermietet p. Monat
, von7 ^ :an . Müller,

Ptanofabrik , Mainz . 68a
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